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spann in den nächsten Wochen bescheren würde.

Grundlagen
Nach der Inbetriebnahme der beiden Geräte und
sorgfältiger Auspolung der Netzkabel, kündigte
sich bereits von der ersten CD an ein klangliches
Erlebnis der Extraklasse an - aber dazu an fortge-
schrittener Stelle mehr. Zunächst möchte ich einen
kurzen Überblick über die Historie der Firma
CEC geben. Die Gründung der Firma CEC (Chuo
Denki Co. Ltd., Saitama, Japan) geht auf das Jahr
1954 zurück. Die Entwicklung zunächst analoger,
und, nach der Erfindung der CD, digitaler Wieder-
gabegeräte stand und stehen im Mittelpunkt der
Entwicklungsaktivitäten des Unternehmens. Mit
schweren LP-Laufwerken wie dem aufwendig mit
einem Gleichstrommotor direktangetriebenen

Montag, der 16.03.09 - ein Tag wie jeder
andere, so schien es zunächst am Mor-
gen; in meinem Terminkalender stand

der Eintrag: �11.00 Uhr - Abholung CEC
TL1N/DA1N beim Europa-Vertrieb in Rosengar-
ten.� Derart hochwertige Gerätschaften werden
verständlicherweise ungern einfach per Paket-
dienst versendet. Dort eingetroffen und auf
freundlich-hanseatische Art empfangen, nahm ich
gespannt die Testgeräte entgegen und bei mehr als
einer Tasse Kaffee erörterten wir sowohl die tech-
nischen Besonderheiten dieser augenscheinlich
ultimativen und zusammen 28 kg schweren Lauf-
werk-Wandler-Kombi, als auch Details zur lang-
jährigen Geschichte der Firma CEC. Schon auf
dem Heimweg war ich mehr als gespannt, welche
klanglichen Offenbarungen mir das genannte Ge-

CEC: CD-Player TL1N, D/A-Wandler DA1N

Rendezvous mit den schö-
nen Dingen des Lebens 

Mehr als nur ein Blickfang: Der C.E.C. TL-1N, jüngster Sproß der bekannten CD-Laufwerke TL-1 und TL-0 



CEC ST930 manifestierte das Unternehmen be-
reits während der Analogära seine herausragende
technische Leistungsfähigkeit. Fest und konse-
quent der technischen (digitalen) Zukunft zuge-
wandt, wurde 1991 das erste riemengetriebene
CD-Laufwerk der Welt namens TL1 auf den
Markt gebracht, dessen Nachfolger, der TL1N mit
dem Wandler DA1N, Gegenstand dieses Artikels
sein wird.
An dieser Stelle erscheint es mir notwendig, näher
auf die Besonderheiten jenes Tonträgers einzuge-
hen, den wir seit über 25 Jahren simpel mit zwei
Buchstaben, nämlich �CD� (Compact Disc), ab-
kürzen - zuweilen unbewußt der enormen Tech-
nik, die sich dahinter verbirgt und bis heute weite-
re technische Steigerungen in Form der DVD und
zuletzt der HD-DVD sowie der SACD und der
Blue-Ray-Disc erfahren hat. Gemeinsam mit den
bereits genannten jüngeren Formaten gehört die
CD zur Gruppe der optischen Speicher. Auf die-
sem wird ein fehlerresistenter kanalcodierter Da-
tenstrom NRZI-leitungscodiert als dreidimensio-
nale Landschaft in einer zusammenhängenden,
spiralförmigen Spur auf eine 12-cm-Platte (CD)
gepreßt und mit Aluminium als Reflektor be-
schichtet, wobei binär 1 mit einer Vertiefung auch
�Pit� genannt und Binär 0 als Ebene - auch
�Land� benannt - dargestellt wird. Die bis zu 5,4
km lange Datenspur einer CD wird dabei von in-
nen nach außen gelesen. Damit beim Lesen eine
konstante Datenrate erreicht wird, muß die Bahn-
geschwindigkeit für jeden Radius gleichbleiben:
Constant Linear Velocity - abgekürzt auch als CLV
bezeichnet. Das bedeutet, daß die Rotationsge-
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schwindigkeit der CD variabel ist und diese umso
schneller rotieren muß, je kleiner der Spurradius
ist. Die Rotationsgeschwindigkeit der Audio-CD
liegt dabei zwischen 200 und 500 U/min. Die
Abtastung erfolgt berührungslos mit monochro-
mem Licht, dessen Wellenlänge im Idealfall das
Vierfache der Pithöhe mißt. In der Praxis beträgt
die Pithöhe bei der CD allerdings weniger als 1/6
der Wellenlänge (780 nm) des abtastenden Strahls.
Die Helligkeit des reflektierten Strahls wird durch
die gespeicherten Daten moduliert und mit Hilfe
einer Photodiode daraus ein elektrisches Signal ge-
wonnen. An den Stellen, an denen der abtastende
Laser auf einen Pit trifft, vermindert sich dabei die
Intensität der Reflexion des Laserstrahls. Der La-
ser wird über ein Beugungsgitter in einen Haupt-
strahl und zwei Randstrahlen aufgeteilt. Der
Hauptstrahl wird nach der Reflexion zum Träger
der eigentlichen Audioinformation, während den
beiden Randstrahlen lediglich die Aufgabe zu-
kommt, aus deren Reflexiongrößen eine Steuer-
größe abzuleiten, mit dem der Hauptstrahl über
die radiale Spurnachführungsreglung der Fokus-
sieroptik diesen bestmöglich auf der eigentlichen
Informationsspur zu halten. Die Fokussieroptik
ist ein Zweiachsen-Element, das sich axial mit ei-
ner Systemschärfentiefe von 2 Mikrometer zur Fo-
kussierung des Lichtstrahls als auch radial zur
Spurnachführung bewegen kann. Diese erzeugt
einen 1,6 Mikrometer großen Lichtpunkt auf der
informationstragenden Oberfläche der CD. Un-
zentrische oder mit einem zu großem Höhen-
schlag produzierte CDs erschweren folglich das
korrekte Auslesen einer CD. Ein CD-Laufwerk

Der passende D/A-Wandler zum TL-1N, der DA-1N, hat auch seine Meriten
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besteht dazu gewöhnlich aus drei Servosystemen.
Das erste Servo für den Plattenantrieb ist für das
Einhalten der konstanten Spurgeschwindigkeit
(CLV), ein weiteres für die präzise axiale Fokus-
sierung der Fokussierlinse und des letzte für die
präzise Spurnachführung verantwortlich. Alle Ser-
vos müssen dazu mit einer sehr hohen Regelge-
schwindigkeit sowie ständiger, zuweilen auch
�hektischer�, Nachregelung arbeiten.

Folgerungen
Der Einsatz eines riemengetriebenen CD-Lauf-
werkes im TL1N fußt auf dem Gedanken, gegen-
über den herkömmlich verwendeten direktange-
triebenen CD-Laufwerken eine CD mit geringeren
Gleichlaufschwankungen bei Einhaltung der kon-
stanten Spurgeschwindigkeit insgesamt mit weni-
ger Fehlern abtasten zu können. Getreu dem Mot-
to: Fehler an der Ursache bekämpfen, anstatt le-
diglich an den Auswirkungen zu kurieren und
damit die in jedem CD-Player enthaltene und not-
wendige Fehlerkorrektur nach EFM (Eight to
Fourteen Modulation) in Verbindung mit einem
Reed-Solomon-Code, als auch die zur Jitterbe-
kämpfung eingesetzten darauf folgenden PLL-
Schaltungen weiter zu entlasten. CEC möchte
durch den Einsatz dieser eigenen riemengetriebe-
nen Laufwerkslösung mit einer 4 mm starken La-
gerachse mögliche Motorvibrationen, wie sie
durch ständige Drehzahlnachregelung bei Direkt-
antriebsmotorlösung herkömmlicher CD-Lauf-
werke entstehen können, weiter vermindern. Zu-
dem soll ein 120 mm im Durchmesser und 370 g
schwerer runder Messing-Stabilizer einerseits als
Schwungmasse, andererseits zur besseren Flächen-
fixierung einen möglichen Höhenschlag der abzu-
tastenden CD mindern. Der konstruktiv aufwen-
dige Aufbau des Belt-Drive-Laufwerkes zielt laut
CEC auf eine weitere Verringerung der Anzahl
der nacheilenden Regelungsvorgänge sowie auf ei-
ne Verminderung auftretender elektromagneti-
scher Momente in unmittelbarer Nähe des emp-
findlichen Abtastsystems und somit auf eine Opti-
mierung der Abtastresultate.

Erste Betrachtungen
Genug der Grundlagen - jetzt ließ ich eine CD
nach der anderen in das riemengetriebene Lauf-
werk des TL1N wandern. Dieses erinnerte  mich

stark an das sich immer wiederholende Ritual des
Auflegens einer LP. Bei besagtem Laufwerk han-
delt es sich nämlich um einen sogenannten Top-
lader. Man schiebt eine aus getöntem Glas beste-
hende Laufwerksabdeckung nach hinten, legt die
CD ein und arretiert diese mit dem 370 g schwe-
ren und gleichzeitig als Schwungmasse wirkenden
Pully fest an das Laufwerk und verschließt selbiges
danach mit eben dieser Laufwerksabdeckung.
Stets wirkte das Klangbild der Laufwerk-Wandler
Kombination bei der Wiedergabe dabei ruhig und
wohlaufgeräumt. Die binnenstrukturelle Dynamik
und Ortbarkeit der Klangereignisse ließen dabei
nichts zu wünschen übrig. Keinerlei Einschrän-
kungen in der Abbildung der Horizontalen, Verti-
kalen und Tiefe beeinträchtigte das Klangbild. Ob
abgrundtiefe brachiale Bässe oder fein ziselierte
Klangereignisse, stets wirkte das Klangbild kon-
trolliert, präzise und flüssig. Auf schier mühelos
wirkende Art und Wiese gelang dem Test-Duo ei-
ne absolut ruhige und selbstverständlich wirkende
Wiedergabe jeglichen Klangmaterials. Nach lang-
jähriger Hörerfahrung bemerke ich es sofort,
wenn Quellengeräte der eigentlichen Aufnahme
eine oft �technisch bedingte� Unruhe aufoktroyie-
ren, aber nichts davon bemerkte ich beim Hören
dieser Testkombination. Die Kombination aus
TL1N und DA1N entpuppte sich als eine Art
Zeitmaschine. Eine Aufnahme nach der anderen
wanderte in den Player und unmerklich verrann
dabei die Zeit. Mit der klanglichen Auslegung und
Konstruktion dieser Laufwerk-Wandler-Kombi-
nation beschreitet die Firma CEC abseits ausgetre-
tener Pfade eine eigenständige Interpretation der

Der Toplader-Mechanismus des TL-1N 



Digitaltechnik des 21. Jahrhunderts.
Seien es das liebevoll kultivierte und mittlerweile
über einen Zeitraum von 18 Jahren gefertigte rie-
mengetriebene CD-Laufwerk, das in hervorragen-
der qualitativer Verarbeitung daherkommende
Ganzmetallgehäuse aus Aluminium mit seiner be-
stechenden Haptik, oder die Gerätebasen, die aus
einem Material, das der Hersteller auf den Namen
�Acoustone� getauft hat (Akustik + Stein, oder
auch akkurat) - alles wirkt sehr solide, aufgeräumt-
sachlich und zudem erfrischend alternativ.
Bei dem Material �Acoustone� handelt es sich um
ein Gemisch aus verschiedenen keramischen Pul-
vern, die graduell unterschiedliche Härten und
Korngrößen aufweisen. �Acoustone� ist sehr hart,
besitzt aber genug Elastizität, um nicht zu brechen
und noch eine gewisse Dämpfung in petto zu ha-
ben. Nach Herstellerangaben entstehen die oft bei
keramischen Materialen vorkommenden Reso-
nanzspitzen beim �Acoustone�-Material-Gemisch
nicht. Auch hier gilt der Grundsatz, Resonanzen
nicht einfach bedämpfen zu wollen, sondern am
besten gar nicht erst entstehen zu lassen. Insge-
samt beabsichtigt die moderne und organisch ver-
laufende Formgebung des TL1N mit den dabei
eingesetzten variablen Materialstärken von bis zu
30 mm starkem Aluminium sowie das Vermeiden
von zueinander parallelen Flächen - in Verbindung
mit der hohen Masse - Resonanzarmut und damit
Unempfindlichkeit gegenüber Beschallung seitens
Lautsprechern.
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Die Wandlereinheit in Verbindung mit
dem Laufwerk
Um möglichst überall flexibel Anschluß zu finden,
besitzt der TL1N digitale Ausgänge nach
AES/EBU, SPDIF koaxial, optisch TOSLINK,
sowie die hauseigene SUPERLINK-Lösung, be-
stehend aus 4 BNC-75-Ohm-Buchsen, mittels je-
ner der Masterclock, getrennt vom D/A-Wandler
kommend (das eigentliche Data-, Links-Rechts-
Clock- und Bit-Clocksignal), übertragen wird. Der
DSP des Laufwerkes kann das gelesene Digital-
signal der Audio-CD als serielles I2S oder auch als
SPDIF-Signal nach IEC an die jeweiligen Aus-
gänge weiterleiten. Nutzt man nun den SUPER-
LINK-Ausgang (I2S-Anbindung) des TL1N, er-
spart man dem digitalen Audiosignal eine Wand-
lung zum SPDIF-Signal nach IEC sowie eine
Rückwandlung im DA1N zurück von SPDIF nach
I2S durch einen dazu notwendigen Receiver-IC-
Baustein. Im DA1N kommt dazu der AK 4114
zum Einsatz. Grundsätzlich ist eine Rückwand-
lung von SPDIF (IEC) nach I2S qualitativ nicht
unproblematisch, da im SPDIF-Signal die Audio-
daten mit dem Taktsignal �verzahnt� werden und
damit eine aufwendige Taktrückgewinnung aus
dem SPDIF-Signal notwendig wird, die dabei al-
lerdings absolut jitterarm erfolgen muß, um höch-
sten audiotechnischen Qualitätskriterien zu genü-
gen. Durch die Verwendung der SUPERLINK-
Verbindung  zwischen TL1N und DA1N  umgeht

Die Wandler-Rückseite - aufgeräumt und übersichtlich. Zu beachten: die vier BNC-Anschlüsse für
den CEC-eigenen Spezialanschluß �SUPERLINK�
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man eben diese kritische Hin- und Rückwandlung.
Mit der beiliegenden Fernbedienung - aus Alumi-
niumstangenprofil und beinahe fingerkuppengro-
ßen Bedienungsknöpfen - können sowohl Lauf-
werk als auch Wandler ergonomisch vorbildlich
bedient werden. Die blaue Displaybeleuchtung un-
terstreicht dabei die wertige Optik der beiden Ge-
räte. Der Wandler DA1N wartet großzügig mit di-
gitalen Eingängen nach AES/EBU, SPDIF koaxi-
al, USB (!), optisch TOSLINK und den vier koaxi-
alen BNC-75-Ohm-Eingängen für die hauseigene
CEC-SUPERLINK-Lösung auf. Desweiteren fin-
den wir symmetrische AES/EBU- und RCA-Ana-
logausgänge an der Rückseite des Wandlers vor.
Erfreulich ist dabei die kabelunkritisch niedrige
Impedanz von 47 Ohm an den symmetrischen
Ausgängen. Somit ist für das Klangerlebnis ledig-
lich Studionormkabel á la EMT 2111 notwendig.
Der typische CEC-Betreiber investiert in solide
Elektrotechnik und weniger in den Kauf von
abenteuerlich teuren Kabelkonstruktionen.
Der analoge Ausgangspegel an den AES/EBU-
Ausgängen beträgt bei digitaler Vollaussteuerung 4
V RMS, welches einem Pegel von +14,25 dBU
entspricht. Zur klanglich individuellen Anpassung
an die örtlichen Gegebenheiten gibt der Wandler
des weiteren die Möglichkeit, verschiedene Over-
samplingraten von 32 FS über 64 FS zu 128 FS,
ein Upsampling auf 96 kHz sowie zwei Filtercha-
rakteristiken am Gerät auszuwählen; dies ist auch
über die Fernbedienung möglich.
Ich möchte hier noch einmal betonen, daß das Be-
treiben hochwertiger Geräte meines Erachtens
grundsätzlich durchgängig symmetrisch erfolgen
sollte, so, wie auch bei mir im Test geschehen.
Laufwerk und Wandler sind durchgängig mit sehr
hochwertigen Bauteilen bestückt. Hinter den bei-
den D/A-Wandlern vom Typ Burr-Brown PCM
1792A sorgt entgegen den ansonsten vielerorts
verbauten IC-Lösungen eine technisch eigenstän-
dig erdachte Lösung des Entwicklers Carlos Can-
deias für die notwendige I/V-Konvertierung. Die-
se besteht aus jeweils einem CI- und LEF-Modul
pro Kanal. Eine besonders hohe klangliche Rele-
vanz hat das LEF-Modul allerdings eher beim
typischen Einsatz in Leistungsverstärkern, wäh-
rend beim hier besprochenen D/A-Wandler
DA1N das CI-Modul deutlich klangentscheiden-
der ist und dabei das Klangergebnis des Wandlers

stärker beeinflußt als der DAC-Chip selbst.
Der DA1N verfügt zudem über einen sehr lei-
stungsfähigen USB-Eingang, der klanglich über-
zeugt und so die Möglichkeit bietet, in gewohnter
High-End-Qualität Musik vom PC abzuspielen.
Wenn Sie dazu einen geeigneten ASIO-Treiber auf
ihrem Microsoft-Windows-PC installiert haben,
wird es ihnen mehr als schwerfallen, konkrete
klangliche Unterschiede zwischen den verschiede-
nen digitalen Anlieferungsmöglichkeiten sicher
auszumachen.

Gehört und aufgeschrieben
Genug der technischen Dinge rund um diese in
hervorragender Material- und Verarbeitungsqua-
lität gefertigte Laufwerks-Wandler-Kombination;
ich möchte ich nun zu den klanglichen Aspekten
und Erlebnissen mit der CEC-Kombi kommen.
Als erstes wandert eine meiner liebsten Hard-
Rock-CDs in den TL1N und versetzt mich dabei
wie eine Zeitmaschine zurück in das legendäre
Konzert der anno 1968 gegründeten  Rockforma-
tion Led Zeppelin, die im Londoner Paris Theatre
an jenem 1. April 1971 die allererste auf Tonband
aufgezeichnete Live-Performance von �Stairway
To Heaven� aufführen sollte, der bis heute zu ei-
ner der einflußreichsten Songs der Rockgeschichte
avancierte. Voller Drive und gleichzeitig tiefster
Emotionen scheint dabei alles in perfekter
�Harmonie� zu verlaufen. Die emotional tief
berührte Stimme Robert Plants, die engagierte E-
Gitarre, gespielt wie auf �Wolke 7� sitzend, von
Jimmy Page, der mächtig aufspielende und gleich-
zeitig den Song wieder �erdende� Baß von John
Paul Jones und der gewaltige richtungsangebende
Schlagzeugeinsatz John Bonhahms sollte an jenem
Tag im April vor nun mittlerweile 38 Jahren der
Beginn eines scheinbar unverrückbaren Meilen-
steines in der Geschichte der Rockmusik setzen.
Für mich ist jene Aufzeichnung der absolute Favo-
rit gegenüber allen folgenden Einspielungen die-
ses Songs - sie bleibt bis heute unerreicht. Es stellt
in der beruflichen Laufbahn eines jeden Tonmei-
sters eine Traumstunde dar, einen derart einzigar-
tigen, scheinbar unwiederholbaren und bezau-
bernden Moment auf Tape eingefangen zu haben.
Mit derselben Ambition mit der ein Vollblut-
Photograph zuweilen ein ganzes Leben hinter dem
Schnappschuß hinterherjagt, ist der Tonmeister



auf das Aufzeichnen dieses einzigartigen und un-
wiederholbaren bezaubernden musikalischen Mo-
mentes aus, der in keiner Weise im Voraus plan-
oder berechenbar ist, sondern ins Reich der glük-
klichen Zufälle und Fügungen gehört.
Die folgende CD ist dem klassischen Genre zuge-
hörig und gehört zudem zu einer der am meisten
unterschätzten Aufnahmen aus den frühen
Stereojahren. Als das Album erschien, wurde es
von Kritikern und Publikum als die klanglich her-
ausragende Aufnahme überhaupt angesehen! Es
handelt sich um Gustav Holst �Die Planeten�
(Op.32), die mit dem Dirigenten Herbert von Ka-
rajan und den Wiener Philharmonikern im Sep-
tember 1961 im Wiener Sofiensaal von der Decca
eingespielt wurde. An der technischen Federfüh-
rung der Aufnahme war kein geringerer als der her-
ausragende (Klassik)-Producer der sechziger Jahre
und Soundstage-Revolutionär beteiligt: John
Culshaw. Als Recording-Engineers waren des wei-
teren Gordon Parry und James Brown mit von der
Partie. Karajan war damals der erste nicht-engli-
sche Dirigent von internationalem Rang, der sich
dieses Werkes in Stereo annahm und die Kompo-
sition vom Beigeschmack des Elgarschen Viktori-
anismus der Interpretationen eines Sargent, Boult
und Weldons befreite. Man mag dem musikali-
schen Stil eines Karajan der 70er und 80er Jahre
durchaus kritisch gegenüberstehen, aber seine Lei-
stungen während der 50er und 60er Jahre - als er
zudem zu einem der stärksten Protagonisten der
damals neuen Stereotechnik zählte -, möchte ich
an dieser Stelle noch einmal unterstreichen. Es wa-
ren vielleicht glückliche Fügungen, die dort aufein-
andertrafen. Der wahrscheinlich seinerzeit beste
Operndirigent der Welt - während dieser goldenen
Stereojahre - arbeitete mit dem besten Klassik-
Produzenten seiner Zeit, der wie kaum ein anderer
bis an die Grenzen der damaligen Aufnahmetech-
nik ging, und mit dem Dirigenten zusammen eine
eigenständige Interpretation extra für die Schall-
platte erschuf.
Weitere ruhmreiche Stationen John Culshaws wa-
ren u.a. der Othello (Una vela! Una vela!) und die
Aida unter Karajan, das Rheingold und Salome
mit Solti und Peter Grimes mit dem Komponisten
Benjamin Britten höchstpersönlich am Pult.
Nun aber zum ersten Satz der �Planeten� zurück:
Mars, der Sendbote des Krieges. Dieser stellt jedes
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Quellengerät sowie den Rest der Wiedergabekette
auf eine harte Klangprobe. Mit seinem insistenten
5/4-Takt und der gewundenen Klangfortschrei-
tung des Horns bzw. der Blechbläser beeindruckt
der Satz durch die Art, wie seine Höhepunkte über
weite Strecken aufgebaut werden; Vergleichbares
gilt für den diskordanten Gegensatz von Tonarten
wie Des-Dur und C-Dur. Die Streicher spielen
�col legno� (mit dem Holz des Bogens), wobei der
CEC mich immer wieder in neues Erstaunen ver-
setzt. So hatte ich wahrlich das �col legno� der
Streicher vormals bei dieser Aufnahme noch nicht
gehört. �Klangstäblich� wird die Apokalypse des
Krieges in Karajans Interpretation zu einer de-
struktiven, martialischen Orgie aller instrumenta-
len Kräfte, die aufzubringen nur die Wiener Sym-
phoniker in der Lage waren. Es war sehr ange-
nehm, dabei zu registrieren, zu welchem Druck
und Intensität der CEC in der Darstellung dieses
Klangereignisses sich emporschwang; und auch
der folgende Satz über den Planeten Venus als
Friedensbringer wird mit seiner �Süße� und Lyrik
ansprechend wiedergegeben. Dabei fiel mir ganz
besonders das Spiel der Solovioline ins Ohr, wie
ich es in der Art der Wiedergabe bislang bei dieser
Aufnahme auch noch nicht gehört habe.
Die Wiedergabe via CEC verschwieg mir zu kei-
nem Zeitpunkt, welche extremen Anforderungen
an das Aufnahmeteam unter Culshaw sowie die
damalige analoge Technik gestellt wurden, um eine
der größten aufnahmetechnischen Triumphe der
Stereogeschichte Wirklichkeit werden zu lassen.
Diese Schallplatten gehören für mich auf jeden
Fall zum akustischen Weltkulturerbe!
Zum Ende nun eine besondere Klavieraufnahme
aus der Gegenwart. Aufgenommen von Tonmei-
ster Bernhard Hanke am 5. und 6. August 2003 im
großen Saal des Kongreß-Centrum zu Pforzheim.
Es handelt sich dabei um die Aufnahme eines her-
ausragenden Pianisten und Beethoven-Interpreten
der Gegenwart - sein Name ist Michael Korstick.
Die Einspielung hatte bei ihrer Veröffentlichung
für reichlich Gesprächsstoff gesorgt, als er die
Ecksätze der Beethovenschen Hammerklavier-
sonate Op.106, präzise des Komponisten Metro-
nomzahlen folgend, rasend schnell spielte - galt sie
doch bislang im Originaltempo als unspielbar -,
während beim langsamen 3. Satz Korstick eher auf
die Satzbezeichnung �Adagio Sostenuto� vertrau-
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te als auf die Metronomzahl der Partitur ... woraus
schließlich mit 28:42 Minuten wohl eine der lang-
samsten Einspielungen der gesamten Schallplat-
tengeschichte wurde. Die musikalischen Augen-
blicke werden voll ausgekostet; und trotz des sehr
langsamen gespielten Tempos im 3. Satz intensi-
viert sich der Spannungsbogen und breitet sich
dabei im wahrsten Sinne des Wortes lyrisch vor
dem Hörer aus. Nicht nur die Aufzeichnung, son-
dern auch die gekonnte Wiedergabe eines Flügels
stellt bekanntermaßen hohe Anforderungen an
die beteiligten Gerätschaften. Dabei hört man
schnell heraus, ob ein Quellengerät (bzw. die Wie-
dergabekette) den Flügel �streßfrei� und überzeu-
gend ohne dynamische Abstriche in den Hörraum
transportieren kann. Sowohl der rasend schnell ge-
spielte 1. Satz �Allegro� als auch der extrem lang-
sam gespielte 3. Satz �Adagio sostenuto� werden
ohne dynamische Abstriche von der CEC-Kombi
überzeugend in den Hörraum transportiert. Das
saubere und natürliche Ausklingen der Saiten des
Steinway-Flügels - an den entsprechenden Stellen
der Partitur - zeugt nicht zuletzt von großem Stör-
abstand und sehr niedrigen Jitterwerten des Teams
TL1N/DA1N.

SVEN BAUER

Information
Preise:
TL1N: 9998.- �
DA1N: 2998.- �
Kontakt:
CEC EUROPE
Braun und Quast
Ehestorfer Dorfstr. 8
D-21224 Rosengarten
E-Mail: info@cec-europe.com
Internet: www.cec-europe.com
Tel: 040-790 10 20

Auf den Punkt gebracht
Mit TL1N/DA1N ist der Firma CEC
unter Federführung von Carlos Candeias

eine herausragende und eigenständige Interpre-
tation der Digitaltechnik des 21. Jahrhunderts
gelungen. Die Verarbeitungsqualität erweist sich
als äußerst sorgfältig und hochwertig. Wer diese
Kombi in Ohrenschein nimmt, wird zu keinem
Zeitpunkt den Eindruck haben, daß hier ein
�kühl-mathematisch vorbestimmt� arbeitendes
Digitalgerät seinen Dienst verrichtet. Bei der
CEC-Kombi handelt es sich um Digitaltechnik,
die mit allen Attributen charmant klingender
Analogtechnik aufwartet.
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